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Im Laufe der euzeıt haben In der Habsburger Monarchie die Herr-
scher das Nomuinatıionsrecht be] der Besetzung des größeren Teıles der In
iıhren Ländern gelegenen Bischofsstühle beansprucht‘*. In Ungarn tührte
InNnan dieses Recht auf eın VON Sılvester I1 dem hl Stephan gegebenes Prı-
vıleg zurück, das aber bald VO Wahlrecht der Domkapıtel un: freier
pästlıchen Verleihung verdrängt und Eerst VO Könıg Sıgıismund
(1387-1437) wıieder aufgegriffen wurde?*. In Ungarn blieb ann das
königliche Ernennungsrecht bıs Z Ende der Donaumonarchie erhalten;
ebenso 1in den böhmischen Ländern, CS die Habsburger selt 561 suk-
ZEeSSIVE für alle Bıstümer, außer Olmütz, VO Stuhl bekommen haben®
In den se1mt dem Ende des 18 Jahrhunderts mıt Österreich verbundenen
Teılen Polens bte der Kaıser als Nachfolger des polnıschen Königs der
als Stitter der lateinıschen un: unlerten Bıstümer das Nominatıions-
recht AaUu$

Nıcht hne Schwierigkeiten konnte das landesfürstliche Nomuinatıons-
recht 1n den Habsburgerherrschaft stehenden ıtalıenıschen Gebieten
durchgesetzt werden. Joseph I1 erhielt N 1/84 VO Rom für die Lombar-
de] zugestanden, nachdem CS schon längst praktizıiert worden Wr . Für
die Bıstümer Venetiens, Istrıens und Dalmatıens beanspruchte INa  e Oster-
reichischerseıts nıcht HUG dıe Ernennungsrechte des Dogen, der S1E NUr für
einen eıl besadßs, sondern auch für die anderen, für die der Papst dıe
lıbera collatıo hatte. Dabe! berief INa  —_ sıch auf das 1803 zwıschen dem
Papst nd der Republık Italıen abgeschlossene Konkordat, worın dem
Präsidenten der Republık das Nomuinationsrecht ber alle Erzbistümer
un Bıstümer zugestanden worden war®, das dann späater der nachmalıge
Könıg ausgeübt hatte und nunmehr auf den Kaıser VOoNn Österreich überge-
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SanNnscCch se1l ach mühselıgen Verhandlungen wurde 81/ VO Stuhl
das landesherrliche Ernennungrecht des jeweılıgen Herrschers VO Oster-
reich tür den Patriarchen VO Venedig SOWIE für sämtlıche Erzbischöfe
un Bischöfe 1mM Umfang der ehemalıgen Republiken Venedig
un Ragusa, SOWeIlt S1C 1n dıe österreichische Monarchıe einverleıbt WAarcCl),
anerkannt

Als 18/8 Bosnıen und die Herzogowiına Öösterreichische Verwal-
LUNng kamen, wurde das Österreichische Staatskırchensystem auch auf
diese staatsrechtlich noch AA osmanıschen Reich gehörigen Provınzen
ausgedehnt. Papst Leo ll verlieh Kaıser Franz Joseph 1881 das Privı-
leg, den Erzbischof VO SaraJewo un: dıe Bischöfte VO Banjaluka,
Trebinje und Mostar nominieren®.

Grundlegende Bedeutung erlangte für dıe österreichischen Erbländer
das VO ugen 1446 dem spateren Kaiıser Friedrich ILL für dessen
Übertritt Zn römıschen Obedienz verliehene Nomuinationsrecht für die
Bıstümer Trıent, Briıxen, Gurk, TIrıest, hur und Pedena?, das schließlich
461 und 1469 aut die He  r errichteten Bıstümer Laibach *, Wıen und
Wiener-Neustadt ** ausgedehnt wurde.

In Brixen überging Rom bereıts 450 mı1t der Ernennung des Kardınals
Nıcolaus (Cusanus und 464 mMIıt der Bestellung des Kardınals Franz VO

Gonzaga zu Adminıiıstrator das Nomuinationsrecht Friedrichs J. aber
auch das Wahlrecht des Kapıtels, das sıch allerdings dann hne wesentlı-
che Verletzung andesfürstlicher Interessen durchsetzte!*

In Irıent wählten dıe Domherrn 488 nıcht den ihnen VO Kaıser
ENANNLECN eorg VO Wolkensteın, sondern Ulrich VO Freunsberg,
obwohl iıhnen folgendes geschrieben hatte: ilr wIsset In W AS gestalt WIr
un haus ÖOsterreich \A@)} dem Stul Rom Indult und Freyheıt
haben, ob derselbe Stittft ledig wiırdet, den mıt alner PpCrSON, die NN»s dazu
rüglıch bedunckt fürsehen *®

Be1 den Wahlvorbereitungen 1ın Brixen un 1n Irıent ımmer
Vertreter der Innsbrucker Regierung anwesend. Es gyab n1€e große Pro-
bleme Von Z7WeI Ausnahmen abgesehen Johann Platzgummer, Sohn
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eınes Kupferschmiedes 1mM Vıinschgau, Bischof 41—16 un Paulinus
Mayr, Sohn eines Gerbermeisters ın Sterzing, Bischof A8Z N WUTr-
den Ur einheimische Adelıge gewählt *. In Brixen fand 791 und 1n
Irıent 80O dıe letzte Biıschotswahl durch das Domkapıtel 8272 Ver-
ıeh 1US VII Kaiıser Franz das Nomuinatıionsrecht für beide Bıstümer *.

Im Bıstum Chur, dem Teıle Tirols un Vorarlbergs gehörten, hatten
se1ıt dem Jahrhundert die Gotteshausgemeinden als Vogteunhaber Eın-
fluß auf die Besetzung des Bıschofsstuhles YrSt 661 wurde
der Bischof mıt Hılte des Kaısers und des untılus den Wıllen
des „Gotteshausbundes“ gewählt. Dıie Habsburger konnten ZWar das
Ernennungsrecht nıcht durchsetzen, aber ihr Einfluß WAar doch grofß,dafß der Bıschof VO hur die Reichszugehörigkeit behielt!®.

In Pedena, Trıest, Laıbach, Wıen und Wıener Neustadt wurde das
1446, 461 un 469 VO Stuhl Friedrich II1 verlıehene andesfürstli-
che Nomuinatıionsrecht, das 1480 VO S1IxXtus auch auf die NachitfolgerFriedrichs ausgedehnt wurde *‘, N1€e bestritten un ımmer praktızıert *.

Der weıltaus größere Teıl der Erblande stand der geistliıchen Jurıis-dıiktion auswärtiger Ordinarıen, nämlıch des Patrıarchen VO  - Agqulleya, des
Erzbischofs VO Salzburg un des Bischofs VO Passau, be]l deren Ernen-
NUuNg die Habsburger nıcht direkt mıtwırken konnten.

Dıie Patrıarchen haben Ende des Jahrhunderts Mala-
ma ihre ständıge Residenz In Aquıleja aufgegeben und 445 ihren Staat

elıne Jahrespension VO 5000 Goldscudı:i der Republık Venedig über-
lassen, ıIn deren volle Abhängigkeit S$1e gerieten *  9  . Wahlen wurden dadurch
verhindert, da{fß dem regierenden Patrıarchen eın Koadjutor mıt Nachtol-
gerecht beigegeben wurde un ZWAAar immer venezianısche Patrizier SO
wurde 1628 der bısherige Bischof VO Feltre, Augustinus Gradenigo, VO
dessen Bestellung ZU Koadjutor dıe Öösterreichische Regjerung nıchts
wußte, Patrıarch VO Aquıileja *. Kaıser Ferdinand I1 erkannte ıh nıcht
A untersagte ıhm die kirchliche Jurisdiktion auf habsburgischem Gebiet
und verbot seınen Untertanen jeden Kontakt mı1t ıihm Schliefßlich wurde
der Ausweg gefunden, da{fß die oberste Kirchenleitung des Ööstereichischen
Anteıles der Dıiözese Aquıleya der untlus Kaiserhof bekam, der die
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geistliche Jurisdiktion 1n der Regel den Bischöftfen VO Irıiest un Pedena
delegierte“. rSt ach der 1751 erfolgten Aufhebung des Patricharchates
erhielten dıe Habsburger für das den Öösterreichischen Anteıl AquıleJas
umfassende, NC  © errichtete Erzbistum Görz das Nomuinationsrecht .

Die Fürsterzbischöfe VO Salzburg und die Fürstbischöfe VO Passau,
dıe weıtgehend österreichischem Einfluf(ß standen“, wurden immer

Germanicae“VO Domkapıtel gemäß den „Concordata Natıonıis
gewählt“ Bayern un: Österreich den Waıahlen besonders interes-
sıert un schickten regelmäßig Wahlgesandte. Nachdem 65 1m Jahr-
hundert den Wittelsbachern In Salzburg und 1ın Passau un den Habsbur-
SCIN in Passau geglückt WAafr, dıe Wahl eınes ıhrer Prinzen durchzusetzen

beschlofß das Salzburger Peremptorialkapıtel 1mM Jahre 1606, ıIn Zukunft
Mitglieder der Häuser Bayern un Österreich VO der Wahl ZzUu Erz-
bischof auszuschließen *. Dabe!ı 1St 65 geblieben. In Salzburg hat sıch der
österreichische Adel, VOTL allem Tiroler, durchgesetzt“; oft auf dem
mweg ber eines der Suffraganbistümer. Für die Bischöfte VO Gurk,
Lavant un Seckau, die tast normalerweıse zugleıch eın Salzburger Kano-
nıkat hatten, WAar 1€eSs eıne nıcht unübliche Aufstiegsmöglichkeit“.

Das Bıstum Passau hatten VO  - 1598 bıs 664 Erzherzöge inne, dıie
daneben aber och andere Bıstümer und reiche kırchliche Pfründen besa-
ßRen ach ihnen herrschte WwW1€e 1ın Salzburg auch 1n Passau der Öösterreicht-
sche de] S

Die Erzbischöte VO Salzburg hatten für die VO  , ıhnen gestifteten Sut-
fraganbıstümer Seckau, Lavant un Chiemsee immer das Ernennungs-
recht, tür urk selit dem Vertrag VO 535 aber 1Ur jedes drıtte Mal; 1ın
den Zz7wel übrıgen Fällen stand 65 dem Landesfürsten S Im __]ahre 1786
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wurde zwiıischen Kaıser Joseph I un: Erzbischof Colloredo dieses Nomı-
nationsrecht mıt dem /Zusatz präzısıiert, dafß der Erzbischof „Jederzeıt pCI-

gratam benennen, auch 1ın dieser Absıicht VOT der Benennung die
ıIn Antrag gebrachte DPerson dem Allerhöchsten ofe namhafrt machen
hat“ 9

Selbstverständlich und VO Rom ohne Widerspruch hingenommen WAar

das andesfürstliche Nomuinationsrecht für die 1M Rahmen der Josephinı-
schen Diözesanregulıerung MNCUu errichteten Diözesen Leoben, 1 un
St Pölten S

Dıie untıen In Wıen haben auf die omınatıonen Bıstümern keinen
wesentlichen Einflu(ß gehabt *. Ihre Aufgabe WAar C5S, nach der Wahl der
Nomuinatıon den Informativprozeifß durchzuführen, 1n dem „SUDCI

ecclesiae” meılstens abzuschaffende Mängel un ‚SUDCI qualıita-
tiıbus elect1i“ immer die volle Eıgnung für das Bischofsamt restgestellt
wurde 3

Von 1648 hıs 803 hatten rei Habsburger Bıstümer inne, die aber ZUuU

größeren eıl nıcht ın den österreichischen Erblanden lagen: Leopold
ılhelm, Sohn Ferdinands J insgesamt füntf und CZ och das och-
meılsteramt des deutschen Ordens, gestorben 1662 °; arl Joseph, Sohn
Ferdinands T insgesamt drel, un das Hochmeisteramt des Deutschen
Ordens, gestorben 1664° und Sigismund Franz, Sohn Erzherzog Leo-
polds und der Claudıa Mediıcı, ebentalls insgesamt dreı, gestorben 1665°
Ile rel Erzherzöge wurden bereıts 1mM Knabenalter VO zuständıgen
Domkapıtel der Landesfürsten postulıert der nomını1ert, und der
Stuhl erteılte AZzu dıe notwendiıgen Dıispensen außer In einem Fall Als
nämlıich Kaıser Ferdinant 111 Erzherzog Sıgismund Franz für Irıent nOMm1-
nıerte, verweıgerte apst Alexander VIL die Bestätigung *. Er gelangte
aber ın den Besıtz der Temporalıen und blieb Adminıiıstrator VO TIrıent
hne päpstliches Indult. Als seın Bruder Ferdinand ar] 662 starb, über-
ahm die Regierung Tirols und Vorderösterreichs, ehıelt daneben aber
die reı Bıstümer, auf dıe erst KGl Jahre später, da sıch heıiraten
anschickte, verzichtete. 665 1St dreı Wochen nach seıner Vermählung
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bruck —_ Wıen München 438; vgl Maaß (Anm I11 1956), 399 ff 444

01024} Hussarek, Zum Tatbestand des andesfürstlichen Nominatıons- un: Bestäti-
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„PCI procuratorem ” miıt Hedwig Auguste, Tochter des Pfalzgrafen hrı-
st1an August VO  z Sulzbach, überraschend gestorben 4 Der Versuch, S1g1S-
mund Franz 1641 WAar elf Jahre alt aut das Bıstum Brixen beför-
dern, scheiterte. Dıie Domherren weıgerten sıch, dem Wunsch Kaıser Fer-
dinands 111 un: Claudıas, der Mutter VO Sıgısmund Dranz, damals
Regentin VO Tiırol und Vorderösterreıich, nachzukommen un: wählten
den /6jährıgen Kanoniker Johann Platzgummer, Sohn eines Kupfer-
schmiedes *! Platzgummer hat als Chorknabe der Brixner Dom-
schule seın Studium begonnen, in Gurk, Graz und Wıen fortgesetzt und
schließlich Germanıkum In Rom abgeschlossen. Es wiırd nıcht oft VOTI-

gekommen se1n, da{fß 1M Zeitalter des Absolutismus eın Domkapıtel dem
Verlangen des Landesfürsten nıcht nachgekommen 1St. Bezeichnend für
den Geilst der damals Herrschenden sınd die Gründe, die der kaıiserliche
Wahlgesandte den Brixner Domhbherrn ZUgunsten des Jungen Prinzen
antührte: „Erstens 1STt gewiß, wirdt auch VO allen Theologıs und Polıiticıs
In gemeın gelehrt, da{fß dıe hochen Standtspersonen VO (Gott dem AN-
mechtigen gemaiıniıglıch mıt allen Z Fıerung eınes unclagbaren Regı1-

notwendig und ertorderlichen Qualıiteten begabt und türsehen WCIL-

den, welche herrische Vıirtutes selten der auts wen1gst nıt also In denJen1-
SCH erscheınen, welche VO einem nıedrigen einem hochen Standt
un Culmen erhebt werden .. da{ß Sıgmund VO mächtigen Hause
ÖOsterreich herstamme, welches beständıg der katholischen Relıgion CYSC-
ben, sıch tür die Erhaltung derselben vieles kosten lasse; dafß eın sol-
cher Fürst besten die Rechte des Hochstiftes vertheitigen un manche
Wıderwertigkeıten abwenden könne; dafß Ja der Erzherzog schon ZU

Dombherr VO  - Brixen se1 ernent worden; da{fß aut diese Art die Zwistigkei-
ten zwıschen 1ırol und Brixen sıchersten können gehoben werden;
dafß die Vereinigung der Kräfte 1M Hause Österreich für das Land
großen Nutzen bringe; da{fß dıe Jungen Jahre des Prinzen eine lange
Regierung hoffen lassen; da auch andere Hochvstifte Deutschlands siıch

4beı der Erwählung türstlicher Personen glücklıch tinden
Nachdem innerhalb VO  — dreı Jahren (1662—-1665) die drei Erzherzöge

als Bischöfe gestorben aICl, 1St. ErSLi MSO: also 115 Jahre Später, wıeder
eın Erzherzog Bischof geworden, nämlıich Maxımıilıan Franz 1ın öln und
1n ünster *. Als Grund dafür raucht INa  —_ aber eın verändertes Kır-

Sonnweber, Erzherzog Sıgmund Franz VO Tiırol, phıl. Dıss (Innsbruck 14{f.;
Obersteiner (Anm 31) 390; Palme, Geschichte des Landes Tiırol (Bozen Innsbruck
Wıen 1a

41 Sıinnacher, Beyträge ZuUur Geschichte der bischöflichen Kıirche Säben Uun! Brixen ın
Tyrol VIII (Brixen 521
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Eube]l AL (Padua 173 Z Braubach, Marıa Theresıas Jüngster Sohn Max

Franz, Letzter Kurtfürst VO öln un Fürstbischof VO  j Münster (Wıen München z
Oldenhage, Kurfürst Erzherzog Maxımullıan Franz, als Hoch- un: Deutschmeister
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chenverständnıs annehmen, sondern die Prinzen ehlten 4 Kaıser Leopold
hatte ZWAar AaUuUS drei Ehen Kinder, davon fünft männlichen Geschlechtes;
VO iıhnen starben aber drei 1mM Zartesten Kındesalter. Der ältere der VCI-

bliebenen Söhne wurde Kaıser Joseph I der Z mıt 353 Jahren starb;
worauftf seın Jüngerer Bruder arl als einzıger un etzter männlicher
Habsburger übrıg blieb, nachdem 1700 bereıts die spanısche Linıe erlo-
schen WAar4

In den Bıstümern mıt Wahlrecht der Domkapıtel hat sıch der Österre1-
chische del festgesetzt. Oft ekamen S$1Ce schon 1M Kıindesalter eın Kano-
nıkat, nıcht selten auch mehreren Kathedralen. Diese Kanonikate VCI-

blieben ihnen auch, WeEeNnN S$1e Zuerst eın wenıger bedeutendes Bıstum
erhielten, Lavant. Als Bischof VO Lavant wurde ann Z Bischof
VO Passau gewählt, 1ın Wıirklichkeıit WAar CS aber eıne Wahl 95 grem10 ,
da zugleıich Domhbherr VO Passau Wal, Sebastıan VO Pötting
1673—89 Dasselbe gilt für Hıeronymus VO Colloredo, der als Bischot VO

urk M ZAUE Erzbischof VO Salzburg gewählt wurde ©
Mehreren gräflichen und freiherrlichen Famılıen begegnet INan immer

wıeder In den Domkapıteln un auf den Bischofsstühlen; ötftesten der
Tiroler Famluıulıe TIhun, dıe der österreichischen Kırche VO 157% bıs 1803

Bischöte stellte Hervorzukehren sınd noch die Famılıen paur,
Lodron, Colloredo, Fırmıan, Küenburg, Harrach, Herbersteıin un Lam-
berg, Aaus denen wiederholt Bischöte hervorgingen und die VOTL allem ın
den Domkapıteln fast immer vertiretien arcnh, manchmal auch mehrfach,
W1€e bei der Wahl Colloredos Z Erzbischoft VO Salzburg Z7We]1 Spaur,
Z7wWwel Lodron und reı Firmian *.

Auswärtige un bürgerliche kamen eher durch das landesfürstliche
Nominationsrecht als durch Kapıtelwahl ZUur bischöflichen Würde Als Be1i-
spıele selen angeführt 1ın Wıener Neustadt“: 666 Lorenz Aıdınger A4US

Erding ıIn Bayern, Protessor ın VWıen, Lehrer Leopolds I6 1687 Christoph
de Royas Spinola, Franzıskaner Au Geldern; 719 gnaz VO Lovına AaUS$S

Sırrl, Diözese Sıtten, Lehrer Karls VI.; 17275 Heıinrich Johann Kerens,
Niederländer, Jesuıit, Direktor der theresianıschen Rıtterakademıe,
Bischof VO Roermond in österreichisch Geldern. In Wien ” 669 Wılde-

(1780—1801), In : Quellen un!: Studien Z Geschichte des Deutschen Ordens (1969), 9{f.,
323 tt.

Reinhard, Die hochadelıgen Dynastıen iın der Reichskirche des 1/ un: des 18 Jahr-
hunderts, in: 8 5 (1988) 2713—235

Vgl Redlich, Das Werden eıner Großmacht (Wıen 7 f7 276
Krick (Anm 30) 274 ff.; Rıedl (Anm 28) 1335
Gelmi: (Anm 12) 167
Arch Vat. Proc. Consıstor. 165; 194—210

Kerschbaumer, Geschichte des Bısthums St. Pölten, (Wıen 668

Tomek, W)as kirchliche Leben und dıe christliche arıtas 1n Wıen 2-1740, 1ın
Geschichte der Stadt Wıen (Wıen 2759 f 9 drs. Kirchengeschichte ÖOsterreichs (Inns-
bruck —_ Wıen München 20 /D 1141:, 122%*
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rich VO Waldendortft A4US Würzburg, Reichsvizekanzler; 1681 Friedrich
Sınellı, Kapuzıner, 1706 Franz Ferdinand VO Rummel A4US Weiden In der
Oberpfalz, Erzieher Josephs 1ın e 675 Johannes Freiherr VO

Goes, geboren In Brüssel, kaıserlicher Dıplomat, wurde 1M 65 Lebensjahr
nomiınıert, erhielt innerhalb wenıger Monate alle Weıihen und 1686 auch
noch das Kardınalat; 697 Otto de la Bourde, 664 Abt des Benediktiner-
stiftes A 1n Oberfranken, seıit 6// wirklicher kaıserlicher Rat

Nur landestürstlicher Nominatıon War dıe Lautbahn Sıg1smunds
VO Hohenwart möglıch, der als Jesuint keinem Domkapıtel angehörte.
ach Aufhebung der Gesellschaft Jesu WAar Lektor der Theologie
der Unversıität Graz, Protessor Theresianum In Wıen, Präses des Nor-
dischen Kollegs In Z und schliefßlich Erzieher der Söhne Leopolds U
der ıh 1791 für Irıiest nomınıerte. Sein ehemalıger Schüler Kaıser
Franz I1 nomınılerte iıh 794 Z Bischof VON St Pölten un 1803 ZAUE
Erzbischof VO Wıen. Hohenwart WAar aber eın Hotbischof, sondern eın

das kirchliche Leben durch Förderung des spater heilıggesproche-
NC  = Klemens Marıa Hotbauer hochverdienter Oberhirte I;

Neben den unmıiıttelbaren kaiserlichen Diensten als Reichsvizekanzler,
Dıplomat oder Prinzenerzieher konnte bel andestürstlicher Nominatıon
auch die Stellung eınes Audıitors der Rota Romana die Erlangung eines
Bıstums fördern; 1n urk /41 Joseph Marıa VO Thun, 1761 Hıero-
m Joseph Franz VO Colloredo un 1/ E Franz Salm-Reiftfter-
scheıidt 9

Dıi1e gröfßte Förderung für die Erlangung der bischöflichen Würde Wr

neben der adelıgen Abstammung dıe Ausbildung Germanıkum In Rom
ast eın Drıittel der Öösterreichischen Bischöfte VON 1648 bıs 803
Germaniıker *.

Be1 der landesfürstlichen Nomuinatıon für diıe Besetzung der Bıstümer
Laıbach, Pedena un: Irıest dürfte INan sıch über dıe Kenntnıis der slowe-
nıschen un iıtalıenischen Sprache, dıe VO größten el der Gläubigen
gesprochen wurde, nıcht viel Gedanken gemacht haben Eın eıl der
Bischöfe hat wahrscheinlich die Landessprache nıcht gyekannt. Be1 den
Informativprozessen wurde auch nıcht danach gefragt. Nur be] der Nomı1i-
natıon VO Heinrich Johann Kerens, einem gebürtigen Nıederländer, für

51 Obersteiner (Anm 31) 404 n 4720 $
Wolfsgruber, Sıgismund Anton raft Hohenwart, Fürsterzbischot VO Wıen (Graz

Wıen SE 1218 2941 3744 59{f.,
Obersteiner (Anm 31) 451, 468, 4974; Blaas, Das kaiserliche Audıitoriat beı der Sacra

ota Romana, IN : Miıtteiılungen des österreichischen Staatsarchıvs (1958) 37-152).
Schmidt, [)as Collegıum Germanıcum In Rom un: die Germanıiıker (=Bibliothek des

Deutschen Hıstorischen Instıtuts 1ın Rom 56) (Tübingen 106 Aa 145e 129 {f.; (Jatz,
[ J)as Collegıum Germanıcum und der Epıskopat der Reichskirche ach 1648, 1n ° S (1988)
341—343
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Wıener Neustadt wurden seine Deutschkenntnisse besonders hervorge-
hoben 9

Sowohl bei VO Domkapıtel gewählten als auch bel VO Landesfürsten
rnanntien Bischöten wurden die kirchlichen Vorschriften bezüglıch Alter,
Unvereinbarkeit mehrerer Präbenden, auch VO Bıstümern U. 4, IM.,
nıcht beachtet. Der apst hat aber 1ın der Regel ohne Schwierigkeit Dis-
PENSCH erteıilt °. Um VON vornhereın möglıche Probleme fernzuhalten,

die „Drevıa eligibilıtatis” sehr verbreıtet, dıe sıch Interessenten für
alle Fälle besorgten un: ann oft Erst Jahre späater bel eingetretener
Vakanz dem Domkapıtel präsentierten, sıch damıt als wählbar auswIiesen
und gleichsam bewarben.

Fallweise wurden tür eın Bıstum einer Wahl auch mehrere „brevıa
elegıbilıtatis” ausgegeben. So erhielten die Salzburger Suffragane Chiem-
SCC, Gurk, Lavant un: Seckau gelegentlich zugleıich Wählbarkeıitsbreven;
tfür die Koadjutorwahl 1n Salzburg 05 gyab N fünf und für die Erz-
bischofswahl VO WL vier °“

Be1i den andesfürstlichen Nomuinatıonen regelrechte Bewerbun-
SCH treie Bıstümer nıcht unüblıch, dıe aber 799 durch Hofdekret mıt
tolgender Begründung abgeschafft wurden: „Der Klerus hat sıch, WENN N

sıch Besetzung e1ines Bıstums handelt, die Erlangung einer derley
höheren Pfründe nıcht In Kompetenz SELZECN, weıl Geıistlıche, welche
VO christlicher Demuth eseelt SCYN ollen, ıhren Ruf hlerzu 1n der Stıille
unbekümmert abwarten sollen, und weıl CS sich nach den Grundsätzen der
katholischen Lehre nıcht geziemet, da{fß Priester nach höheren irdıschen
Würden sıch sehnen; daher Se Mayjestät auch auf diejenıgen, welche als
Kompetenten solche Würden sıch darstellen, keinen Bedacht nehmen
werdenCC 9

Aast alle Bischöfe, auUuSsgSENOMMCN die In Pedena un In Trıest,
adelıger Abstammung. Dıie meılsten V ıhnen durch Erziehung,
Studium und kirchliche Tätigkeıt als Kanoniker, Generalvıkare der Ver-

einzelt auch als Seelsorger auf das Bischotfsamt vorbereıtet. Nur manchmal
wurden auch bıs dahın NUTLr ın kaiserlichen Diıiensten stehende Personen,
Ww1€ ELWa der spätere Kardınal Goes, berücksichtigt. Zwischen dem VO

Salzburger Erzbischof und den VO Landesfürsten ernannten der durch
Domkapıtel gewählten Bischöften 1St. eın auffallender Unterschied ıIn
Amts- un Lebensführung festzustellen.

Die Ernennungsrechte der österreichischen Herrscher wurden In das
855 abgeschlossene Konkordat aufgenommen un auch nach dessen VO

ÖOsterreich 1870 erfolgter einseıtiger Aufkündigung bıs Zur Auflösung der

Arch Vat Proc Consıstor. 168, 314725
Raıiner (Anm 30)
Feıine (Anm 16) 62
Kindermann (Anm 150} Anm 138
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Habsburger Monarchıe Jahre 1918 unwıdersprochen VO Rom voll
praktiziert

Dıi1e tschechoslowakische Republık hat das Nomuinatıonsrecht als
Rechtsnachtolger des Kaılsers als Könıg VO Böhmen für sıch beansprucht
Im besten Josephiner Geilst argumentlerend, sprachen sıch der Oberste
Verwaltungsgerichtshof Brünn und der Ordinarıius tür Kırchenrecht
der Unversıtät Prag dafür A4US TrSt nach sıch über Jahre hinzıehenden
Verhandlungen und Notenwechsel zwiıischen Prag un Rom, die durch dıe
Husteier 1925 belastet wurden, kam G$S 1928 Z Abschlufß Modus
vıvend., demzufolge sıch der HI Stuhl verpilichtet VOTL der Ernennung
das Nıhıl obstat polıtıcum der tschechoslowakischen Regierung einzuho-
len

Dieselbe Vorgangsweılse wurde auch bei der Ernennung Erz-
bischöfe, Bischöfe, Koadjutoren MI Nachfolgerecht und Prälaten nullıus
1933 mMIt der Republık Österreich vereinbart ®

Dıiıe Meınungen, ob das landestürstliche Ernennungsrecht Cin Vorteıl
oder C1IN Nachteıl für dıe Kırche Wal, gehen WEeIL auseiınander Der Hısto-
rıker un Jurıist Ignaz Beidtel C1inNn Laıe; hat SCINECM 1849 erschienenen
Werk über die kirchlichen Zustände Osterreich geschrieben ® „Jene
vielen unwürdıgen Biıschöte, welche mıiıt seltenen Ausnahmen die 1-
chische Monarchıe der Periode VO 1760 bıs 8720 gehabt hat, hätten
hne Ernennungsrechte der Regierung nıcht kommen können

Der Priester Adolf Kiındermann, Advokat der Rota und Protessor für
Kırchenrecht Semiıinar Leıtmeritz vertrat SCINCM 1933 erschiene-
Ne  — Buch über das Nomuinationsrecht hingegen den Standpunkt, „daflßs die
NOMNALLı ICBI1A, un ZWAar VO Anbegınn, den Händen der Kaıser
ruhte, AT Folge hatte, daß sıch C1INC ständıge, ZuUume1lst ach der
Seılite hın sıch auswırkende Geptflogenheıt der Handhabung der Ernen-
S entwıckeln konnte. uch den aufgeklärtesten Herrschern 1ı1ST CS

ÖOsterreich NIC solchen Auswüchsen be] Bischofsernennungen
gekommen, WIC Frankreich“ ®

Max VO Hussarek Ordinarıius für Kırchenrecht Wıen, zeıtweılıg
Mınıster tür Kultus un: Unterricht un Ende der Monarchıie Mınıster-
präsıdent, der also das Problem Theorie und Praxıs kannte, sıeht die
Ausübung des Nomuinationsrechtes sehr DOSIUV ach ıhm faßten die
Herrscher ihr Recht und hre Pflicht dahın auf der Kırche gzuLe Bischöfe

Mayrhofer (Anm 1) 76 f7. Hussarek (Anm 34) Z Saurer Dıie polıtischen Aspekte
der österreichischen Bischoffsernennungen /-19 (Wıen München

Kiındermann (Anm 388 f
61 Mercatı (Anm I1 (1954) 162 Weinzierl Die Öösterreichischen Konkordate VO  -

1855 Uun! 1933 (Wıen E 260
Beidtel Untersuchungen ber dıe kiırchlichen Zustände den kaiserlich Österreichi-

schen Staaten (Wıen 253 f
Kındermann (Anm 168
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geben, und da{fß des Biıschots Tätigkeıit eıne PESCYNELE seın werde, WECNN
dabe; Staat und Dynastıe nıcht A4aUuS$ den Augen verliere. Darum fiel die

Wahl autf Männer, die ıIn ihrer kırchlichen Lautbahn Gelegenheıit
gehabt hatten, zugleıch auch für den Staat wırken. Was dabe! at-
lıchen un: dynastischen Gesichtspunkten und Interessen mıt wahrgenom-
INE  e} wurde, galt nach Hussarek als nebenher den kırchlichen
Pflichten 6

Ob die kırchliche Wırksamkeit eınes Bischotfs gul der schlecht Wal,
hıng nıcht VO der kanonischen Wahl] oder VO der landesfürstlichen
Oomınatıon ab Erzbischot Hıeronymus VO Colloredo, VO Salzburger
Domkapıtel einstimmıg gewählt®, soll ın seiınem Arbeıtsraum dıe Büsten
VO Rousseau un: Voltaire stehen gehabt haben, eıterte den
kırchlich-römischen Geilst un betätigte sıch als Febronıianer un Josephi-
NC  — Kardınal Christoph VO Miıgazzı ®, autf Grund andesfürstlicher
Nominatıon SC Erzbischof VO Wıen, WAar hingegen eın uUNCI-
schrockener Kämpfter den Josephinismus, gegen die Ausdehnung
der staatlıchen Gewalt über kirchliche Angelegenheıten. Weıt über 300
ausführliche Eıngaben und Beschwerden hat Kaıser Joseph I einge-
reicht ZUur Verteidigung des Glaubens un: der Rechte der Kırche. Kardınal
Mıgazzı scheute sıch nıcht, selbst den Preıs der Unbeliebtheit auch der
Marıa Theresıas, die ıh Berufung auf das Patronatsrecht se1-
nNer hervorragenden Verdienste S1E un: iıhr kaıserliches Haus pra-
sentlert hat® seiıne Bedenken die kaiserliche Kirchenpolitik u-

sprechen. Der VO den Landesfürsten Miıgazzı galt 1m ENYSIEN
Josephiner Kreıs als römischer Vasall un Anftührer des Wıderstandes der
Bischöfe dıie staatlıche Kirchenpolitik ®.

Hussarek (Anm 34) 194
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Obersteiner (Anm 31)
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